
Entwicklung der Ausbildungen

Sozialpädagogik und Sozialarbeit in

Scheipl und Arno Heimgartner

Beitrag bezieht sich auf Ausbildungsbereiche im Rah-
österreichischen Bildungssystems, deren berufspraktische Ent-

in den Arbeitsfeldern der Sozialpädagogik bzw. Sozialen Ar-
Eine abrisshafte Darstellung der Entwicklung der Ausbildung

) Sozialarbeit führt bis zur Vorstellung der aktuellen Ent-
auf akademischem Niveau im Rahmen von Fachhochschulstu-

Eine systematische übersicht über die Vielfalt der Ausbil-
für soziale Berufe auf höherem und mittlerem Niveau des
Schulwesens erweitert diese erste Schiene. Für Arbeitsbe-

Sozialpädagog*innen und der Elementarpädagogik lassen sich
historischen Überblick gegenwärtig Ausbildungsniveaus auf
der Sekundarstufe II sowie auf der Tertiärstufe als z. T. sehr

organisierte universitäre Studien bis hin zum Doktorat fin_
in eine Auswahl aktueller Lehrgänge runden den Beitrag

psychotherapeutische oder gesundheitspsycho-
gänge sind nicht Gegenstand dieses Beitrages

Beitrag fußt auf dem Artikel der beiden Autoren mit dem Titel ,,Aus-
Berufe in österreich.,. In: Hamburger/Hirschler/Sander/lVöbcke

Ausbildung für soziale Berufe in Europa, Bd. l, S. Il4-I3g
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L Das gegenwärtige österreichische Bildungssystem

Den Bezugsrahmen für die Ausbildungsgänge bildet die Struktur des

terreichisÄen Bildungssystems (vgl' Abb' 1)'
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Abb' 1: Österreichisches Bildungssystem qb Sekundarstufe II (aus: Nationaler

bericht Österreich 2018, Bd' 2' S' l0)'

Die Strukturen des Primar- und Sekundarbereichs (Sekundarstufe I

r) fußen auf dem grundlegenden Schulgesetzeswerk von 1962

zahlreichen Novellierungen bis in die Gegenwart, die
nen

und die Tertiärstufe durchliefen in organisatorischer

Hinsicht seit den l99Oer-Jahren massive Veränderungen (

2004) Für die vorliegende Thematik relevant sind die Bereiche

stufe II sowie Postsekundar- und Tertiärstufe' Im Abschnitt

II" finden sich die Ausbildungsgänge für das mittlere und höhere

niveau (ISCED III - ISCED V) der vielen Facetten der Sozialen
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irn Abschnitt,,Postsekundar- und Tertiärstufe,,die berufsausbildenden Stu_
diengänge an den Fachhochschulen frir die (klassische) Soziale Arbeit bzw.
die berufsvorbildenden Studiengänge für Sozialpädagogik an den univer_
sitäten (IscED v - ISCED vII) und die phD-Stuoien (isceo vurl. ni*
übersicht über einschlägige Lehrgänge bzw. Ausbildungsangebote ergänzr
und differenziert diese Systematik (vgl. Abb. 2).
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der Ausbildung im traditionell
-sozialarbeiterischen Bereich

,,gehobenen Niveau', der klassischen Anfänge ...

beginnt die Entwicklung der Ausbildung im Bereich der Für_
,,gehobenem" Ausbildungsniveau mit der Einrich_Vereinigten Fachkurse für Volkspflege" durch Ilse Arlt im Jahr(vgl. Maiss,20l3 , S.26-30). Der zweijährige Lehrgang soll-
ehrenamtliche Arbeit in Fürs orge und Armenpfle-(Arlt, 1957; zit. n. Steinhauser, l994, S. 1 12) und Frauen

rmen bzw. Studienangebote fiir Soziale Arbeit/Sozialpcidago gik in
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ab einem Mindestalter von 18 Jahren - denkbare Vorbildung: Gymnasi

oder Lyzeum, mindestens aber Bürgerschule - aufnehmen' Nach der

richtung der ersten Ausbildungsstätte der Welt 1898 durch Mary

in New York folgte 1908 Alice Salomon in Berlin;. die Schule von Ilse

in Wien war die dritte (vgl. Simon, 1995, S. l7)' Die weitere

der ,,Fürsorgeschulen " erfolgte bis zum Schulgesetzeswerk von 1962

desländerspezifi sch und wenig koordiniert (vgl. Abb. 3lI und3l2).

Einblicke in die damaligen Realitäten der Schulentwicklung bietet die

rufsbiografie über Berta Pichl, eine der weniger bekannten

sönlichkeiten und spätere langjährige Direktorin der 1916

,,Social-Caritativen Frauenschule" (Fürsorgerinnenschule der Caritas

Erzdiözese Wien). Sie werden durch autobiografische Darstellungen

Schulalltags in der Nachkriegszeit durch die Autorin anschaulich

(Veran, 1920).

2.2 ... über die ,,[ ehranstalten für gehobene sozialberufe

zu den ,,Akademien für Sozialarbeit"

Bis auf die Privatschule von Ilse Arlt (aufgelöst 1950) mündete die

wicklung der übrigen Ausbildungseinrichtungen in die bundesweit

heitlichten schulgesetzlichen Regelungen von 1962' Sie wurden

einheitlich (ausgenommen zunächst oberösterreich bis 1971

kundären Bereich der berufsbildenden Ausbildungsgänge als

rige, ,,den (Pädagogischen; d. A.) Akademien verwandte"

ten für gehobene Sozialberufe" angesiedelt. Auch für die N

gen in Wien (1970, Bundeslehranstalt) , Niederösterreich/St. Pölten

B undes lehranstalt), Vorarlberg/B regenz (197 4, privater

Salzburg (1984, privater Trägerverein) galten diese
vermochtensttmmungen. Lediglich Kärnten und das Burgenland

keine Standorte für Sozialakademien aufzubauen ' zogen später

B achelor-Ausbildungen nach. Demnach bestanden um die Wende

Jh. in österreich neun sechssemestrige Akademien für Sozt

Abb.3/1 und3l2).
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Auf der Grundlage der fünften schoG-Novelle (1975) wurden die ,,Lehr-
anstalten" als zunächst viersemestrige, ab der neunten schoG-Novelle
09s7) als sechssemestrige ,,Akademien für sozialarbeit,,geführt. Der An-
stoß für den Aufbau der Sozialakademien kam zunächst nicht von den
Schulen selbst, sondern wurde durch die gesellschaftlichen Entwickiun-
gen im Gefolge der 68er-Bewegung und die damit verbundene Erschlie-
ßung neuer Arbeitsfelder angeregt, was auch zur Erprobung nelrer Lehr-

Lernformen animierte (vgl. Simon, 1995, S.2I-23). Die Lehrplanre-
von 1994 ermöglichte selbstständige Schwerpunktsetzungen in den

Mit dem Abschluss wurde der geschützte Be_
,,Diplomierte Sozialarbeiterin/Diplomierter Sozialarbeiter,, verlie_

Die Entwicklung der Studienrichtung ,,Soliale Arbeit,,
an den Fachhochschulen

Fachhochschule wurde als Ausbildungsschiene im tertiären Sek_
Österreich im Jahr 1993 mit dem Fachhochschulstudiengesetz

BGBI. I Nr.340/1993) eingeführt. Sie dient einer wissen-
fundierten Berufsausbildung. Fachhochschul-Studiengänge wa-

der Interessen der Wirtschaft zunächst aber ausschließ-
senschaftlich-technisch und wirtschaftlich-ökonomisch aus-

(seel/Scheipl,2004).Im FHSTG wurde das Monopol des Staates
von universitäten und Hochschulen durchbrochen und ein erster
Privatisierung des tertiären Bildungsbereichs gesetzt. Dement-
sind die Studiengänge an den Fachhochschulen privatrechtlich

von Leitenden und Lehrenden an den Akademien für sozial-
frühen 1990er-Jahren um ein bundeseinheitliches ,,Akademie-' (vgl. Bittner, 2010) oder auch um eine ,,Fachhochschule

und Gesundheitsberufe., (vgl. Wilfing, 1995) blieben erfolg-
abgelöst von elnem ,,Lobbying für die Umwandlung der

für Sozialarbeit in Fachhochschulstudiengänge" (Fürst, 2010,
,,letztlich die feasibility den Ausschlag gegeben hat.,(Wil-

202). Die Zielstellung einer Neuausrichtung der Ausbildung
Niveau der Fachhochschule war, eine deutlichere Wissen-
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schaftsorientierung des Fachbereichs über eine Akademisierung der

bildung zu erreichen.

besondere Rahmenbedingungen für Studiengänge anAls
len, denen auch die Studiengänge für Soziale Arbeit verpflichtet sind,

ten: private Trägerschaft mit S tu dien platzfinanzierun g (teilweise

zierung durch die Bundesländer); Curricula werden jeweils nur für

Dauer von fünf Jahren genehmigt (Neubeantragung beim

rat, seit 2Ol2: Agentur für Qualitätssicherung und Akkreditierung

Anbindung der Ausbildungsinhalte an die Anforderungen der

Praxis (berufsausbildend; integriertes Berufspraktikum);

ren, wenn die Anzahl der Bewerbert innen die finanzierte

zahl überschreitet (vgl. Bittner, 20 I 0, S' 228229)'

Ab 2001 (Wintersemester) begann die schrittweise

demien für Sozialarbeit in Fachhochschul-Studiengänge'

achtsemestrige Diplomstudiengänge angelegt waren: Im Jahr 2001

ten Graz, Linz, Salzburg und St. Pölten; Feldkirchen, Dornbirn und

(zwei Standorte: Vollzeit und berufsbegleitend) folgten 2002,

2003, als neuer Standort schließlich im Jahr 2014 Eisenstadt

sen wurde dieses Studium mit Mag (FH) ftir

Umstellung der

rufe.

MiteinerNovellierungdesFHSIG(BGBI.58l20o2)wurdedie
struktur an den Fachhochschulen der EU-weiten Entwicklung im

Sektor angepasst (Umstellung von der zweistufigen Diplom- und

ratsstudienordnung auf ein dreistufiges System, auch als ,,Bolo

tur" bekannt - Bachelor: sechs Semester; im Anschluss Master:

vier Semester; PhD: sechs Semester). Für die Ausbildung im

der Sozialarbei t bedeutete dies, dass nun ein zweistufiges

zept umzusetzen war: Auf ein sechssemestriges (Fachhochschul

lorstudium für ,,Soziale Arbeit" (bundesweit einheitliche B

senschaftlich-berufsqualifi zierende Ausbildung (Abschluss:

chelor of Arts in Social Sciences) kann ein viersemestriger wts

lich vertiefender Master-Studiengang folgen (Abschluss: MA -
rts in Social Sciences). Mit dem Jahr 2006 wurde diese S

wls

A
aufsteigend umgesetzt. (Das grundlegende Studium, welches

rufsausübung in den Feldern der Sozialen Arbeit vorgeschrieben

damit gegenüber dem seit 2001 geltenden achtsemestrigen
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wieder auf sechs Semester verkürzt.) Die Ausrichtung der studieninhal-
te ist weitgehend ,,generalistisch" und es herrscht österreichweit überein-
stimmung hinsichtlich grundlegender Module. Dies entspricht dem Ansin_
nen eines ,,Austro-Bachelorkonzeptes", wie es in Form eines Dachcurri-
culums verwirklicht ist. Daneben gibt es aber auch bereits im Bachel'or_
studium standortspezifische Schwerpunktsetzungen (vgl. Bittner, 2010,
S. 23l-236; Bittner, 2012, S. 23-25).

Auf dem Bachelor-Studium aufbauende Master-Studien sind viersemest_
, überwiegend thematisch berufsfeldbezogen ausgerichtet und werden

auch so bezeichnet, wie etwa: ,,Sozi alraumorientierung und Klini-
Soziale Arbeit"; ,,Soziale Arbeit Entwickeln und Gestalten,,;,,Sozia-

fubeit mit Vertiefungsgebieten der Klinischen Sozialen Arbeit bzw. der
'; an einem Studienort ist die Zusammens tellung

Masterstudienplans aus mehreren Modulen möglich ,,International-
le Sozialarbeit, Sozialpoli tik/Sozialwirtschaft/Sozialmanage-

und Sozialarbeit mit Menschen in prekären Lebenslagen,,. Neben
werden die Master-S tudiengänge vielfach berufsbegleitend

Aufgrund der,,Bologna- Doktrin" sind Studienabgänger*innen
wertigen Bachelor- Vorstudien zum Master-Studium berechtigt,

ein solches auch Absolventxinnen aus anderen Studienrichtungen
aus Bezugsdisziplinen wie pädagogik, Psychologie, Soziologie etc.)

können. Dies wird mitunter auch kritisch gesehen (vgl. Bittner,
S. 233-234). Dementsprechend gibt es in der praktischen Umset-

und wieder komplizierte ,,Anfechnungsprozedu ren,, ztJ durchlau_

Doktoratsstudien (phD - Doktoratsschulen mit verbindri-
sind an den Fachhochschulen in österreich selbst nicht
werden an den Universitäten naheliegenderweise vorwie_

genannten Bezugsdisziplinen absolviert. An der universität
etwa die Möglichkeit, das Fach Sozialpädagogik im Rahmen

Erziehungswissenschaften zu wählen
Ausbildung für Soziale Arbeit an den Fachhochschulen wer-

an Privatuniversitäten angeboten, welche sich um

solche

ähnli-
bemühen. Die Donau-Universität Krems führt

Universitätslehrgänge durch: den berufsbe_
gen Universitätslehrgang,,Social Work^ mit um_
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fassenden Fernstudienanteilen neben Präsenzintensivphasen (Abschluss:

MSc. - Master of Science in Social Work) sowie den vergleichbar orga-

nisierten Lehrgang,,soctal Management " (Abschluss: MSc' - Master

Science in Social Management)' Die Bertha-vön-suttner-Privatuni

in St. Pölten bietet seit 2020 sechssemestnge berufsbegleitende

Lehrgänge,,S oziokultnrelle Arb eit " sowie 
" 

s oziole Arb eit'

BA - Bachelor of Arts)

3AusbildungfürSozialberufeanberufsbildenden
mittleren und höheren Schulen (BMHS)

(Sekundarbereich II)

Das berufsbildende mittlere und höhere Schulwesen umfasst neben

technisch- gewerblichen und kaufmännischen Bereichen auch die

beruflichen Bereiche. Humanberufliche Schulen vermitteln

nen in den Bereichen Wirtschaft, Tourismus, Mode, Kunst und

Die ,,Schulen für Soziales" sind vielfättig gegliedert und bieten

dungsmöglichkeiten für soziale Berufe auf verschiedenen Niveaus'

3.1 Ausbitdung fiir Sozialberufe auf dem Niveau der

b erufsbildenden höhe ren S chulen ( BH S )

Die berufsbildenden höheren Schulen sind fünfjährig

schließen mit einer Reife- und Diplomprüfung ab und eröffnen

gang zu allen Bildungseinrichtungen im tertiären Bereich'

Eine sozialberufliche Ausbildung auf dem Niveau einer höheren

bildung war in Österreich mit dem SchOG 1962 ztnächst nicht

hen. Seit der Jahrhundertwende hat sich jedoch im

reich, nämlich in den höheren Lehranstalten für Wirtschaft

Ausbildung für soziale Berufe zu etablieren begonnen' zunächst

bildungssch werpunkt ,,Soziales" mit einschlägig sozial

inhalten (PsYchologte derhelfenden Berufe, Beratung etc

acht Wochenstunden (aufsteigend

Dieses Modell, zunächst versuchs

gerichtet, ist nicht mehr vertreten'

ab der dritten Klasse = 11. S

weise an einigen HLW-S

'an (
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Daneben hat sich die Fachrichtung ,,sozialmanagement,, mit Schwer-
bereits ab der ersten Klasse
Sie vermittelt in einem fünf-

Bildungs gang eine höhere allgemeine und fachliche Bildung,.die
Ausübung gehobener Berufe in den Bereichen Wirtschaft und Ver-

- insbesondere in organisationen im sozial- und Gesundheits-
- betähigt. Die Schwerpunktsetzung für Soziales erfolgt durch

im Bereich ,,Gesellschaft und Soziales,,mit den Unterrichtsge-
Sozialmanagement und angewandtes Projektmanagement, den

Psychologie, Pädagogik, Philosophie und Soziologie sowie Kom_
Supervision und Mediation und im Bereich ,,Wirtschaft.. mit

Fachbereich angewandtes Informationsmanagement mit einem volu_
von insgesamt 38 Stunden (bei einem Gesamtvolumen von 175 Stun_
vgl. Lehrplan BGBI. 1l340t20t5)

1 wird an mehreren Standorten die ,,höhere Lehranstalt fiir
und Pflege (HLSP)" als neues fünfjähriges Modell mit

und Diplomprüfung sowle rntegrierten Sozialbetreuungsberufsab_
als Schulversuch gem. $ 7 SchOG angeboten (vgl. BMBWF,

Nach dem dritten Jahrgang erfolgt zunächst der Abschluss in ,,pfle_
'. Ab dem vierten Jahrgang kann i. d. R. aus zwei Schwerpunk-
werden: entweder der ,,Schwerpunkt Pflegeassistenz,. oder der

Sozialbetreuung" (Familien- oder Altenbetreuung) mit den
sen: Diplomsozialbetreuerx in Altenarbeit oder Familienar-

Pflegefachassistent*in. Mit dieser Schulform scheint sich eine in
Sinne,,höhere Lehranstalt für Soziales" im Rahmen des berufs_
höheren Schulwesens zu festigen.

Ausbildungsformen (aber auch bei den Sozial- und Elemen-

ftir Soaialbe rufe auf dem Niveau der
bildenden mittle ren Schulen (BMS)

berufsbildenden mittleren Schulwesens sind zwei Schulfor-
' welche berufliche eualifikationen für den Sozialbereich
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vermitteln: Schule ftlr ,,soz,icLlbetretniltgsbentfe (SOB)" (zwei- bis dreija6-

rig) urrcl ,,Fttt'lscluile.tiir Soticilbenfe (FSB) " (dreijährig)'

Die clre:ijrihrige ,,Fucltsclttile.fiir Soziulberu.fe (FSB)" schließt an die s1-

folgreich abgeschlosselle achte Schulsttrt'e an' Sie ist irn Bereicl der
gMS Aie einzige Schulform ftir Soziale Berufe, welche im Regelschul-

wesen konzipiert wurde und auf clem SchOG 1962 fußt' Sie soll Fähig-

keiten und Fertigkeiten vermitteln, die zur Ausübung eines Benrfs auf

sozialem und wiftschaftlichem Gebiet befähigen, insbesondere aber je-

ne Kompetenzen, welche die Absolvent*innen auf Tätigkeiten und Aus-

bildungen im Sozial- und Gesundheitsbereich vorbereiten' Trotz der Ab-

schlusiprtifung (diese berechtigt zum Einstieg in das Berufsleben als

Betriebsdienstleistungskaufmann/-frau) gilt sie im Wesentlichen als Vor-

bereitungsschule für diverse Ausbildungen im Sozial- und Gesttndheitsbe-

reich - z. B. Erfüllung der Aufnahmebedingungen für die Schulen für So-

zialbetreuungsberut'e (SoB-Schulen, wie z. B. Altenarbeit, Familienarbeit,

Behindertenarbeit)., aber auch als Vorbereitung für die weitere Ausbildung

für rnedizinische Assistenzberufe u' a.

Die berufsausbildenden,,Sclnrlen.fiir Sozialbetreautgsberufe (SOB)" ver-

mitteln jene Kompetenzen, ,,die für eine zeitgemäße Begleitung, För-

derung, Unterstützung uncl Pflege von Menschen im Alter, bei Krank-

heit und Behinderung sowie in Not- und Krisensituationen notwendig

sind" ($ I (1) Organisationsstatut 2018). Die Ausbildungsschwerpunk-

te betreffen Altenarbeit, Familienarbeit, Behindertenarbeit und Behinder-

tenbegleitung mit integnerter Pflegeassistenz (vgl. BGBI. II 301/2016 -
Pfl egeassistenzverordnung). S ie sind zweijährig auf Fachniveau (Fachsozi-

albetreuer'Fin (FSB ); ausgenommen Familienarbeit) und dreijährig auf Di-

plomniveau (Diplomsozialbetreuer'Fin (DSB )) konzipiert. Sie köntlen als

Tagesform oder als Berufstätigenform absolviert werden. Das Einstiegsal'

ter beträgt 17 Jahre, in der Berufstätigenform l9 Jahre (vgl' Organi

statut - Neufassung 2018). Sie werden in privater Trägerschaft geführt

a. Caritas, Diakonie)

Dieser Ausbildungsberei ch hat einen etwas komplexeren historischen

tergrund: Im Wesentlichen hat er sich aus den einjährigen Schulen für So-

ziale Dienste und aus den Famiiienhelfer'rinnen-Schulen der Caritas

den 195Oer-Jahren heraus entwickelt. Diese waren dazu gedacht, den

chen nach dem Pflichtschulabschluss eine hauswirtschaftliche Atts
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und ein Familienpraktikum zu vermitteln. Da sie im SchoG keine Entspre-

chung fanden, waren sie mittels eigener Statuten zu regeln. Solche Orga-

nisadonsstatuten wurden unter Bezugnahme auf $ 14 Abs. Z,lit.b des pri-

vatschulgesetzes (BGBl, 244/ 1962) abgeschlossen, und die Ausbildungs-

einrichtungen erhielten aufgrund des mit dem Statut verbundenen Lehrpla-

nes ohne weiteres Anerkennungsprozedere das Öffentlichkeitsrecht. Da in
geltenden Kompetenzverteilung der Bundesverfassung die Gesetzge-

im Bereich ,,Soziales" den einzelnen Bundesländern zu-
war es diesen vorbehalten, über Landesgesetze eine eigene Aus-
- z. B. Altenbetreuungsausbildungsgesetz - einzurichten. Diese
von den übrigen Bundesländern nicht anerkannt werden, was die

war. unter Mitwirkung des österreichweiten,,Direktorenverbandes"

betreffenden Schulen in den Bundesländern und unter Federführung
für Bildung, Wissenschaft und Kultur konnte in

1990er-Jahren zunächst österreichweit für die einzelnen Ausbildungs-
eine einheitliche Ausbildung durch eine vergleichbare Schulor-

mit vergleichbaren Lehrplänen bis zum Jahr 2000 geschaffen

über Statuten und vergleichbare Lehrpläne vereinheitlich-
die Ausbildungsgänge. Um darüber hinaus die entsprechen-

und Tätigkeitsfelder nach vergleichbaren Zielsetzungen
ätzen festzulegen, wurde eine Vereinbarung gem. Art. l5a B-

dem Bund und den Ländern über Sozialbetreuungsberufe
(BGBI. I55/2005). Sie harmonisiert die Berufsbilder und

und legt einheitliche Ausbildungs- und eualitäts-
ftir den Bereich der Sozialbetreuungsberufe fest. Entsprechende

(,,Sozialbetreuungsberufe-Gesetze") folgten
der doch beträchtlichen Dauer dieser Entwicklung dürfte es

sein zu erwähnen, dass die Kostenfrage der Ausbil-
eine entsprechend wichtige Rolle bei den Verhandlun-

Die S tatutarschulen in den Bundesländern, die sich nahezu aus_

des BMBWK vom 1.12.1998, l2
Pfl egehilfe-Organisationsstatut: V-KW vom t.4.2000,4. Stück, 44. Erlass; für FS für Familienhilfe und

V-Bl. des BMBKW vom 1.4.2000,4. Srück, 45. Er-
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schließlich in kirchlicher Trägerschaft befanden (2. B. caritas),

den Ländern nicht unbeträchtliche Ersparnisse: Die Lehrerkosten in

lichen Privatschulen wurden nämlich aufgrund des Konkordats vom

refinanziert, so dass den Bundesländern keine Personalkosten ftir die

personen erwuchsen, obwohl sie neben den Gemeinden zu den

chen Abnehmern der entsprechend qualifizierten Absolvent*innen

4 Die Entwicklung der Ausbildung für
Erzieher*innen/Sozialpädagog*innen

Auf dem Niveau der Sekundarstufe II der berufsbildenden Schulen

1m Schulgesetzes werk von 1962 zunächst ,,mittlere Anstalten für

und Erzieherbildung" als,, B il dun g s ans t alt e n

,, B il dun g s an s t alt für E r zi e he r " organisiert'
fiir Kinde r g tirtn e r inn en

Im Unterschied zu den ,,Bildungsanstalten fiir Kindergtirtnerinnen

die ,,Bildungsanstal t fiir Erzieher" im damaligen S

echte gesetzliche Neuerung. Als ihre unmittelbaren Vorläufer

die 1953 von der Caritas Wien auf Anregung von Berta Pichl (vgl.

2020) eingerichtete ,, S o zialp äda g o gis che Erziehe r s chule " (v g1' S

ser, 1994, S. 128) und das 1960 in Baden eröffnete ,,Bundesinstitut

me rziehung (Engelbrecht, 1938). Die ausführliche Darstellung

tails der vorangehenden Entwicklung und die SPezifika der

Neuerungen sind Gegenstand des Beitrages von Karin Lauermann

sem Band.
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Die Entwicklung der Ausbitdung in der
Elementarpädagogik (vgl. Abb. 4)

H ehsdlul4hrgärye
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(3udaufsd)

Ottsüaile uniq{äts _- Mader EelHta.pädaqQft
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O Heingarbs I Scheipt 2'022

Kdl€g fljr
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und Studienangebote fiir die Elementarpcidago gik in ö ste r_

den ,,Cttrsen"

), gefolgt von Wien
). Die Idee des Fröbel

im Kaisertum Österreich wurden l82g in
(1830) und Prag (1832), eingerichrer (vgl.
?schen Kindergartens (wesentlich gekenn-

das freie Spiel und die Spielgaben) verbreitete sich in der
ab den 1860er-Jahren vor allem in bürgerlichen schichten. Da-

die Ausbildung der Kindergärtnerinnen ein. Nach anfring-
Ausbildungskursen legte das Unterrichtsministeri-

1872 fest,,,einjährige Lehrcurse für Kindergärtnerinnen.. an
talten anzubieten. Solche Einrichtungen gab es auf

heutigen Österreich zunächst nur in Wien und Graz sowie
Verlängerung der Ausbildung auf zwei Jahre wurde noch

Weltkrieg diskutiert (vgl. Engelbrecht, 1986 und lggg).
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5.2 , . . iiber rlie Bilclungsutstolten .fiir Kinclergiirfircrinrrcn .. .

Ab l9l4 wurden tlie ,,Cut'se" in ,,Biltlttttgsrutstaltett.fiir [Qrrcler,q,iirtrtey_

iruten" niit zweijähriger Bilclungsdattel' ulrlgewandelt (Diernert, 1995).

Währencl clas Kinclergartenwesen tlach cler geltenden Bundesvertassunp

t192011929) in der Gesetzgebung ausschliel3lich Landessache ist. ist de"r

Bnnd zuständig für die Ausbildung des Kindergartenpersonals. Das er-

möglichte weiterhin deren einheitliche Entwicklung, als in den l950er-

Jahren wieder Bewegung in die Gestaltung der Ausbildung kam. Zunächst

erfolgte ab 1953/54 versuchsweise deren Verlängerung auf drei Jahre. \411

clem SchOG 1962 kam dann die vierjährige Ausbildung in den nun ver-

selbstständigten ,,Bilclurtg,scLtt.stolten..fiir Kintlergiirtrrcrinrwt " (vgl. Knapp,

Salzmann, 1995). Sie wurden als ,,mittlere Anstalten der Lehrer- und Er
zieherbildung" geführt und schlossen mit der Befähigungsprüfung (

Reifeprüfung) zum Beruf der Kindergärtnerin ab (vgl. Engelbrecht, 1988).

5.-3 . .. tt den Bilfurtgsan,ttaltenfiir Kinclergartenpäd(ryogik

( BAKI P )/Elente nt arp ciclag o g ik ( B AfE P )

Mit der 7. SchOG-Novelle (1982) wurde die auf der Bildungshöhe

ner Fachschule eingestufte Ausbildun-q nun als,,Bilclmtgsctttstzlt.ftir

clergartenpiidctgogik" in den Status einer berufsbildenden höheren

le mit Befähigungs- und Reifeprüfungsabschluss übergeführt und ab

Schuljahr 1985i86 aufsteigend umgesetzt. Die Neutralisierung der

bezeichnung sollte im Sinn von,,Mehrgeschlechtergerechtigkeit" die

nung dieses Ausbildungsweges auch für männliche Interessierte signali

ren (vgl. Diemert, 1995).

Das SchOG ermöglichte schon 1962 die Ausbildung als Erzieherin

Horten durch zusätzliche Ausbildungsangebote an den Bildu

für Kindergärtnerinnen (Didaktik der Horterziehung, der Lernhilfe

Außerdem bestand fi.ir ausgebildete Kindergartenpädagoginnen die

lichkeit,,,an Bildungsanstalten für Kindergartenpädagogik

rige Lehrgänge für Sonderkindergartenpädagogik zu besuc hen und

der Befähigr.rngsprüfung für Sonderkindergärten und Frtihförderung

schließen" (Diemert, 1995, S. 3l l). Lehrplannovell ierungen von1992
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3 ermöglichten schulautonome Freiräume und Gestaltungsmöglichkei_
auch in Bezug auf lokale Erfordernisse (ebda.).

konnten gem. der 7. SchOG-Novelle viersemestrige Kollegs ftir
für Maturant* innen eingerichtet werden; um eine

ge Ausbildung für Kindergartenpädagogik zu absolvieren

dem schulrechtsänderungsgesetz 2016 (BGBI. r 5612016) wurde u. a.
einer Ausweitung der Ausbildung für alle Schüler*innen bzw. Stu-

an Bildungseinrichtungen für die Arbeit mit Kindern vom 1.
6. Lebensjahr auch eine Umbenennung dieser in ,, Bildungsanstal-
Elementarpcidagogik " vorgenommen. Für die Lehrenden der be_

Unterrichtsgegenstände (praxis, Didaktik und Pädagogik)
dem Schulj ahr 2018/19 verpflichtende Lehramrs-Bachelorstudien

Erziehung - Bildung - Entwicklungsbegleitung") vorgese-
Hartel, Hollerer, Smidt, Walter-Laager u. Stoll,2019, S. 196)

Ausbildung sdiskus sion im Kontext der
arpridagogik

ist eines der letzten Länder Europas ohne grundständige ter-
für den Elementarbereich. In ihrer Expertise zur Ele-

Osterreich im Nationalen Bildungsbericht 2018 kann
aber erste

St

AS

n

1

im Be-
Formen

sehr heterogen und reichen von kleineren Schwerpunkt-
Kursen und Studienergänzungen an Universitäten (seit 2011

Spezialisierungsmodul ,,Elementarpädagogik" im Rahmen
Sozialpädagogik an der Universität in Graz zugewählt

sind an den Universitäten Innsbruck und Salzburg einge-
dem derzeit an der FH Campus Wien angebotenen BA-

in der Elementarpädagogik". Als ein-
tertiäres Ausbildungsformat wird von ,,Kinder in

emem privaten Rechtsträger, in Kooperation mit der Hoch-
ein duales Fernstudium angeboten. Als jüngste Entwick-

akademische Ausbildungsangebote
auch in Österreich ausmachen. Die
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agogische Personal in elementaren Bildungseinrichtungen (Hartel'

er, Smidt, Walter-Laager u. Stoll, 2019, S. 197 und S' 208-209)' Die

tor* innen empfehlen schließlich trotz teilweise inkonsistenter

befunde in Österreich Bachelor- und Masterstudiengänge im Bereich

F.lementarPädagogik verstärkt anzu6 ieten und neben den eher

entierten Bachelorstudiengängen an den Pädagogischen Hochschulen

sätzlich stärker wissenschaftsorientierte Masterstudiengänge an den

versitäten aufzubauen. Ein erstes Masterstudium

t1ttt2022 an der Universität Grazin Kraft. Für Assistenzkräfte

über hinaus die Reife- und Diplomprüfung an den BAfEP die

bildung darstellen. Und schließlich sollte
und für leitendes

gruppenführende Pädagoginnen und Pädagogen

nal die Ausbildung durch verpflichtende akademische

erweitert und vertieft werden (vgl' Abb' 4)'

6 Sozialpädagogik an den österreichischen U

6. 1 Aktuelle Ausbild'ungsangebote aus Sozialpädag

Das Fach SozialPädagogik kann an den öffentlichen Universitäten

reich nur auf eine kurze Tradition zurückblicken und ist als S

gegenwärtig durchaus unterschiedlich organisiert'

Das Studium der Sozialpädagogik bzw' Studienanteile

oder auch sozialpädagogisch relevante

der S

gik
t an den Universitäten in Graz, Klagenfurt' Innsbruck,ntzel

Wien im Rahmen der folgenden Institute angeboten

Bildungswissenschaft" (Graz),,,Insti tut für Erziehungswts

Bildungsforschung" (Klagenfurt),,,Fakultät für Bildungswis

(Innsbruck),,,Institut für B ildungswissenschaft" (Wien) bzw

,,Erziehungswis senschaft" (Salzburg). Das Institut für

chologie an der Universität in Linz bietet zwar keine S

oder Studienanteile aus Sozialpädagogik an, wohl aber ist an

täteinsozialwirtschaftlichesStudiumeingerichtet.

Im Rahmen von Masterstudien (Abschluss: Master of Arts

selbstverständlich auf sechssemestrigen Bachelor-Studien

inhaltlicheUnterschiedeundSchwerpunktsetzungen
an den
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zu finden. An der Universität Graz kann das ,,Masterstudium
gik" am Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaft

eigenständiges Fach aus einem von drei Masterstudien gewählt wer_
3 An den weiteren universitäten wird das Fach mit einem zusätzlichen

biet) zusammengefasst, wie etwa an der Universität in Klagenfurt.
bietqr seit 2009/2010 denMasterstudiengang ,,Sozial- und Integrations-

gik" an, der sukzessive ab dem S tudienj ahr 2020 1202 1 vom Master-
,,Sozialpädagogik und soziale Inklusion., abgelöst wird.a An

Innsbruck wird das Masterstudium ,,Erziehungs- und Bil_
' mit Vertiefungsmöglichkeiten in sechs Wahlmodulen

Diese beinhalten sozialpädagogisch affine Themenbereiche z.(
und Inklusion, Konflikt-Trauma-Gewalt in der Erziehung);

,,Sozialpädagogik" findet jedoch keine explizite Verwen-
vergleichbar ist die Lage an der universität in wien. Dort kann

,Bildungswissenschaft" neben der Pfl ichtmodulgruppe
aus vier alternativ wählbaren Pflichtmodulgruppen (,,Bildung,

und gesellschaftliche Transformation";,,Lehren und Lernen..;,,In-
Pädagogik bei speziellem Bedarf' und ,,Bildung, Beratung und

über die Lebensalter") gewählt werden.6 Die beiden Letztge-
- ähnlich wie in Innsbruck - als ,,sozialpädagogisch affin..

werden. Der Fachbereich,,Erziehungswissenschaft" in Salz-
im,,Masterstudium Erziehungswissenschaft.. neben zwei
zwei Wahlpflichtmodule, wovon eines,,sozialpädagogik,.
der Universität in Linz werden im Fachbereich Sozial_

tudienbereich Gesellschaft ein Bachelorstudi-
Masterstudium in sozialwirtschaft angeboten (Abschlüsse: Ba-

- BSc; Master of Social Sciences - MSSc ), welche in-
orientiert sind, aber keine explizit als sozialpädagogisch aus-

enthalten.8

bildungswissenschaft.uni-graz.atlde/studieren/
. aau. aUstudien/master- sozialpaedagogik
' uibk. ac' atlfakultaeten/bildungswissenschaften/studium/master/

univie. ac. atlstudienangebot/masterstudien/bildungswissenschaft

- salzburg.atlindex. php?id=2 1 03 89&MP=2 I 0 369 -201259
sozialwirtschaft/

jku.atlstudiu m/studienarten/master/ma- sozialwirtschaft/
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6.2 Histo ris che r Ab ris s zur Einrichtung s ozialpcidago g is c

Studiengänge

Ahnhcrr heterogen wie das derzeitige Studienangebot in

stellt sich seine kurze Geschichte an Öbteneichs Universitäten dar. An

einzelnen Hochschulstandorten fand das Studienangebot zu

Zeitpunkten und in unterschiedlicher Weise Aufnahme in das damalige

plomstudium,,Pädagogik" In Graz 1978, Innsbruck folgte 1984,

1986 und Klagenfurt sowie Salzburg im Jahr 1994 (vgl. Scheipl,

s. 935-936). Die achtsemestrigen Diplomstudiengänge sahen im

Studienabschnitt (5. bis 8. Semester) als Vertiefungsgebiete

,,spezielle Pädagogiken" (2. B. Sozialpädagogik) im Ausmaß von

S emester-Wochenstunden (SWS) vor. Zusätzlich waren

chef., zu wählen. Die Möglichkeit, anstelle einer zweiten S

(Pädagogik war als Zweifachstudium mit einem zweiten Fach zu

nieren) ein,,Fächerbündel" selbst zusammenzustellen, erlaubte es

dierenden, auch in dieses Fächerbündel entsprechende sozialpädago

levante Fächer aus dem Studienangebot einzuplanen' Bei

Angeboten konnte demnach von interessierten Studierenden ein

des Studienprogramm in Sozialpädagogik im zweiten

Faches ,,Pädagogik" absolviert werden. Die diesbezüglichen

sen waren in Wien, Graz und Klagenfurt ähnlich. Das mögliche

Fach im zweiten Studienabschnitt wurde in Abstimmung mit der

lichkeit der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaften

und in Klagenfurt als,,sozialpädagogik" bezeichnet. In Innsbruck

man hingegen die weniger bestimmte Bezeichnung,,Psychos oziale

und Integrative Pädagogik" . Dort richtete man noch 2002 (bis

Rahmen des zweiten Studienabschnittes des Diplomstudiums

u. a. einen eigenen Studienzweig (Ausmaß: 24 SWS) mit der B

,,Integrative Pädagogik und Psychosoziale Arbeit" ein'

Mit dem Umstieg vom zweistufigen Studienmodell (Diplom'

das dreistufige Bologna-Modell (Bachelor, Master, PhD)

nge Studienangebote häufig in modifizierter Form

falls waren sechssemestrige Bakkalaureats-Studiengänge

als Grundausbildung einzuführen und für anschließende

Spezialisierungsmöglichkeiten entsprechende
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Für Graz bedeutete dies beispielsweise, dass mit der Einrichtung
sechssemestrigen Bakkalaureats-studienganges,,pädagogik", aufstei-

ab dem Studienjahr 2003/2004, die Diplomstudienordnung sukzes-
durch die ,,Bologna-Struktur" abgelöst wurde. Das viersemestrige

Sozialpädagogik" wurde dann ab dem WS 2006/2007 äuf-
die anderen universitäten folgten mit den oben genannten Mas-

bildungen. rnGraz konnte das Masterstudium ab2007/200g bis wS
rl20r2um das Spezialisierungsmodul,,Inklusive pädagogik" erweitert

gegenwärtig kann auslaufend das Spezialisierungsmodul,,Ele_
zugewählt werden. Ein interdisziplinäres phD-Studium

ein geisteswissenschaftliches Doktoratsstudium können jeweils mit
sozialpädagogik im Rahmen einer sechssemestrigen Doktorats-

der Erziehungswissenschaften (mit verbindlichem curriculum) ab-
werden.

isatorische Unterstützung bei der Etablierung des

inhaltlichen Ausrichtung des Faches ist auch seine Absicherung
einer organisatorischen Struktur von Bedeutung, erleichtert ei-

doch den gezielten Auf- und Ausbau einer Fachrichtung.

diesbezügliche Institutionalisierungsgeschichte weist die,,So-
an der Universität Graz auf (vgl. Scheipl, 2004, S.92g_

wurde am Institut für Pädagogik im Jahr 1975 Hans wurzwall-
Univ.-Prof für Pädagogische Soziologie und Sozialpädagogik
Jahr 1978 wurde,,sozialpädagogik, ' als,,Spezielle Pädago-

Studienabschnitt des Diplomstudiums ,,Pädagogik" und
der organis atorischen Umgliederung des Instituts für Erzie-

im Jahr 1982 die ,,Abteilung für Sozialpädagogik"
Abteilung (neben ,,Schulpädagogft", ,,Heil- und Inte-

im Rahmen des Instituts ein-
zu seinem Tod 1986 inne; es

9 bis 2011 Josef Scheipl und ab Oktober 2011 Arno Heim-
einer Reorganisation wurde zuletzt die Abteilungs-

,,Arbeitsbereiche., abgelöst, die der sogenannten Subein-
Erziehungs- und Bildungswissenschaft" und der URBI-
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Fakultät (Umwelt-, Regional- und Bildungswissenschaftliche Fakultät)

Einheit zugeordnet sind.

An der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt wurde im Jahr 1997 eine

teilung fiir Sozialpädagogik" am Institut für Erziehungs- und B

schung eingerichtet. Sie wurde im iahr 2002 mit der Abteilung für
grationspädagogik zur,,Abteilung für Sozial- und Inte

zusammengelegt.

Die universität wien organisierte im Rahmen des Instituts für
gik bis zum Auslaufen des Diplomstudiums das Fach

im Verbund mit der ,,Humanistischen Pädagogik" als ,,Abteilung
manistische Pädagogik und Sozialpädagogik". Das derzeitige

Bildungswissenschaft mit seinen vier Abteilungen und sechs

reichen lässt im Arbeitsbereich ,,Bildung und Beratung im
(Abteilung: Bildung, Biografie, Medien) wesentliche sozialpädago

Bezüge erkennen.

In Innsbruck erfolgte insofern eine bemerkenswerte N

im Jahr 2004 die Fakultät für Bildungswissenschaften eingerichtet

welche neben dem Institut für Lehrer*innenbildung und

das Institut für Erziehungswissenschaft und das Institut für
le Intervention und Kommunikationsforschung ohne weitere

sche Subeinheiten umfasst.

Die Kultur- und Geisteswissenschaftliche Fakultät der U

burg gliedert sich in Fachbereiche. Demnach ist dort die

senschaft als Fachbereich organisiert; eine eigene institutionelle

tung für die Sozialpädagogik in diesem Fachbereich war schon

vorgesehen

Das Institut für Pädagogik und Psychologie an der universität in

zwar drei Abteilungen, aber keine eigene Organisationseinheit

pädagogik auf. Die,,sozialpädagogiknahen" Ausbildungsgänge

wirtschaft (s. o.) sind im Fachbereich ,,Sozia[- und

angesiedelt.
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Lehr- und Ausbildungsgänge - eine Auswahl

große und schwer überschaubare Anzahl an Lehr-, weiterbildungs-
Ausbildungsgängen, welche für sozialpädagogische Berufs- und Ar-

relevant sind, werden an sehr verschiedenen Institutionen und
unterschiedlichen Niveaus angebotbn.

sind wegen ihrer zukunftsweisenden Konsequ enzeneinige dieser
noch aus den l990er-Jahren erwähnenswert:

dreisemestrige,,Lehrgang für interdisziplinäre Frühfcirderung und
, welcher 1986 in Graz außeruniversitäreingerichtet

aufgrund der großen Nachfrage im Jahr 2003 als dreisemestriger
an der Medizinischen Universität Graz eingeführt

1994 an der universität Graz eingerichtete sechssemestrige univer-
für,,Sozialpädagogische Arbeit und soziokulturelle Ani-

in Handlungsfeldern der offenen Jugendarbeit", mit zwei Durch-
ab 1997 (vgl. Scheipl,2002). Er kann als nachhaltige Anregung
weitere Ausbildung in diesem Bereich gelten, nicht nur für die

viersemestrigen Lehrgänge an den beiden pädagogi-
inGraz, sondern auch für den Lehrgang für,,Akade-

Jugendsozialarbeiter* innen" an der FH in Feldkirchen und den
Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit,, an der FH-

inGraz.
Universität in Klagenfurt eingerichtete Universitätslehrgang

Arbeit" (Knapp, Salzmann, Tietze,2002) hat wesentlich zur
des Feldes fiir die Einrichtung des Fachhochschulstudien-

Arbeit" an der FH Kärnten beigetragen.
Frage, wohin sich die Sozialpädagogik im Bachelorsegment

besteht nicht nur für die Kollegs der Sozialpädagogik,
symbolisiert auch der Lehrgang zum ,,Akad. Sozialpädagogi-

bzw. zur,,Akademischen Sozialpädagogischen Fach-
ECTS-Lehrgang, der an der FH Oberösterreich

kommt dem Personalbedarf nach, der insbesondere in der
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dierenden bald die Bremsen gelöst werden'

Anders sieht es beim Projekt der FICE zum

276 JosEF ScHetpt- und AnNo HsttuGRnrNeR

Grundlagen eine ganze Reihe von Inhalten im Bereich der Methodik

Selbsterfahrung anzubieten hat, ist jedenfalls einem Bachelor äq

Trotz der bemühten Zwischenlösungen um eine Durchlässigkeit zurn

t" sollten im Sinne der

entlang der Qualitätsstandards für die stationäre Kinder- und J

aus. Hier handelt es.sich, aufbauend auf die kooPerative

Qualitätsstandards für die stationäre Kinder- und Jugendhilfe, um ein

terbildungsbemühen, das der Implementation des dafür nötigen

und Könnens dient. Überdies wird dadurch die organisations- und

1änderübergreifende Kooperation intensiviert (FICE, 2Ol9)'

Im Bereich Case und Care Management haben sich von der ÖGCC

reichischen Gesellschaft für Case und Care Management) zertifi

ter- bzw. Ausbildungen entwickelt. Interessant ist dabei die

schränkung von den Gesellschaftsbereichen Gesundheit, Pflege und

le Arbeit. Derzeit bestehen 21 anerkannte Ausbildungsstätten (u' a'

austria, BFI Wien, Salzburg und Steiermark, Pro mente, Proges)'

zuheben ist auch die VerknüPfung mit dem Kolleg für Sozial

1n Salzburg Diese Ausbildungsstätten besitzen die Berechtigung,

zierte Case und Care Manager*innen auszubilden' Zudem

linien für die Vergabe des Titels einer zertifizierten Case-

Ausbilderin bzw. eines zertlfizierten C as e-M ana gement

die Netzwerktreffen mit der DGCC (Deutsche Gesellschaft für

Care Management) und dem Netzwerk Case Management Sch

zudem die Ausbildungsinhalte und Qualitätsstandards in diesen

vergleichbar. Eine Arbeitsgruppe innerhalb der OGSA

die Einbettung und Anbindung in die Soziale Arbeit.

Als wichtige Qualitäts sicherungsstelle in der außerschulischen

beit agiert auZAQ (auZAQ, 2021). Anhand von

Expert* innen gutachten werden Lehrgänge u. a. in den Bereichen

und OutdoorPädagogik, Leitung von Kinder- und J

Jugendarbeit Sexualpädagogik zerlifiziert.sowlene

auch hin zur Musik- und TheaterPädagogik sowie zu Umwelt-

halti gkeitslehrgängen Ein Teil der zertifizierten Lehrgänge

Organisation und Management' Teamleitung sowie der
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Trainer*innen. Ein wichtiges Anliegen von auzAe ist, im Rahmen der Ju-

sendarbeitslehrgänge erworbene Qualifi kationen innerhalb des nationalen

fuualifikationsrahmens einem Level zuzuordnen und dadurch anzuerken-

nen. Der NQR gewährleistet wiederum eine vergleichbarkeit mit dem eu-

roPäischen Qualifikationsrahmen. Daftir wurde auch gemeinsam von Vei_
der Offenen und der Verbandlichen Jugendarbeit ein Kompe-

entwickelt.

allem durch den Bedarf an Betreuungspersonal im Rahmen der ein-
schulischen Ganztagesbetreuungen wurden an pädagogischen

niederschwellige Lehrgänge für Freizeitpädagog*innen ein-
Für die Zulassung sind das 18. Lebensjahr, deutsche Sprach_
sowie eine allgemeine pädagogische Eignung erwähnt. Die 60_

Lehrgänge berechtigen nach erfolgreicher Absolvierung zur Füh-
der Bezeichnung,,Akademische Freizeitpädagogin/Akademischer

Im Curriculum, etwa an der Pädagogischen Hochschu-
(PH Steierm ark, 2021), sind rechtliche, pädagogische sowie

Grundlagen, Persönlichkeitsentwicklung und Kom-
sowie Themen der Diversität enthalten. Bezüge zu Kunst, Mu_

sport sind selbstverständlich berücksichtigt. spätestens im Laufe
ist ein Erste-Hilfe-Kurs zu absolvieren (vgl. pH Steiermark,

der schoG-Novelle 2011 ist die prominente Ro[e der Freizeit-
festgelegt, die sie neben den Erzieherxinnen einnehmen,

ventsinnen der Bildungsanstalten und Kollegs für Sozialpäd_
sind: ,,Für die gegenstandsbezogene Lernzeit sind die er_

Lehrer, für die individuelle Lernzeit die erforderlichen Lehrer
und für die Freizeit die erforderlichen Lehrer. Erzieher oder
gen zu bestellen" (SchOG-Novelle 2011 $ 13 Abs. 2a).

zu handlungsfeldspezifi schen Lehrgängen lässt sich anhand der
Grundkurse wahrnehmen. Die allgemein orientierten

für Soziale Arbeit und Sozialpädagogik sind mit
100 UE umfassenden Grundkurs zu ergänzen, wenn

mobilen Leistungen, Tagesstrukturen oder
arbeiten will. Anbieter ftir diesen Grundkurs sind beispiels-

pro mente oder alpha nova, also durchgängig Organi-
Praxisleistungen anbieten und dadurch zugleich Lehraufga-

Inhalte des an 14 über ein halbes Jahr gestreuten Ein-
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zel- und DoPPeltagen angebotenen Lehrganges der alPha nova

sind psychologische und rechtliche Grundlagen, die Fördemng von

lungskomPetenz, lnsbesondere für herausfordernde Situationen und

sen, diagnostische und theraPeutische Ansätze (inkl. Kenntnisse zu

chopharmaka) sowie Selbstreflexion ünd Beziehungsgestaltung (

pha nova Akademie, 2020)' Interessant ist auch die

Zielgruppe, wie sie bei Pro mente erwähnt ist. Neben

sonen und Personen,.die eine bezahlte Tätigkeit im sozialPs

Bereich anstreben, sind auch ehrenamtliche Mitarbeiter*innen s

gehörige PsYchisch erkrankter Personen als ZielgruPPe erwähnt.

ist die für PsYcholog* innen, Sozialarbeiter*innen und

chermaßen verPfl ichtend bis ZlMonate nach Berufsbeginn

Grundausbildung in der Steiermark in den

STBHG mit der Stammfassung von 2015 und

(LGBI. Nr.4712020, Anlage 1)'

Etwas alleinstehend bzw. von den einschlägigen

Sozialen Arbeit wenig eingebunden erscheinen die Lebens- und

berater*innen. Als Gewerbe sind die zahlreichen Standorte der

dungsinsti tutionen über Östeneich weit gestreut (vgl. WKO,

ben der regionalen Vielfalt zeigt sich vor allem auch eine diverse

den fachlichen Hintergründen, die mitunter von der disziplinären

schaftskultur entfernt zu sein scheint' Einzelne Ansätze wie der

Weiterbildungsmaster zu Beratung bei der Weiterbildungsinstt

For Life der Universität Graz oder der Bakkalaureats-Zweig

Novellen bis ins J

zrrml zur Lebens- und S ozialberaterln" der Sigmund

deutlichen hingegen das akademische Interesse'

-Freud-U

8 Resümee und Ausblicke

Die Ausbildungsgänge für Soziale Arbeit können in Österreich

schiedlich lange Traditionen zurückblicken (vgl. Abb. 3/1

gehobene Ausb ildun g für Sozialarbeiter*innen reicht bis in

Monarchie. Ihre eher zögerliche Entwicklung bis zum Beginn

Republik erfolgte teils in Privater, teils in ländersPezifischer

Nach einer KonsolidierungsPhase in den 1960er-Jahren 1m

Schulgesetzeswerkes von 1962 haben sich die im
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angesiedelte n Le hrans talte n zu Akademie n ftir S o zial arb e it w eiterentwi_
ckelt. Mit der Jahrhundertwende - nach dem Ende des ,,sozialpädagogi-
schen Jahrhunderts" - erfblgte clie Akademisierung der Ausbildrng. ün.r
die Umstrukturierung zu Fctchhochschulstucliengcingert.fiir Soziale Arbeit
(Bachelor- und Masterstudiengänge) wurde die Einbindung in den terti-
ären Bildungssektor erreicht. Damit können jahrzehntelange Bestrebungen

als erfüllt gelten, wenngleich das Grundstudium mit sechs Semestern be-

$enzt blieb. Die Bestrebungen nach einem ei

sind wohl von den weiteren studienrechtlichen
genständigen PhD-Studium
Entwicklungen des gesam-

tertiären Sektors abhängig

der Sekundarstuf'e II war im berufsbildenden höheren Schulwesen eine
für soziale Berufe im SchOG 1962 zunächst nicht vorgese-

Erst seit der Jahrhundertwende hat sich im humanberufl ichen Sektor,
den höheren Lehranstalten für wirtschaft (HLw), eine soziale Ausbil_

mit der Fachrichtung sozialntanagement zu etablieren be-
seit 2020 ist eine vermehrte versuchsweise Einrichtung von /zö-

Lehrartstalten ftir sozialbetreuung und pflege zu beobachten. Diese
neben der Reife- und Diplomprüfung zusätzlich Abschlüsse in
ungsberufen. Damit scheint der Aufbau einer in engerem Sin-
Lehranstalt für Soziales" im Rahmen der BHS in Gang zu

Niveau der BMS hat sich die bereits im SchOG 1962 vorgese-
Fachschule fiir Sozialbe rufe, die als Vorbereitungsschule für diver_

Sozial- und Gesundheitsbereich gedacht ist, als drei_
Schulform gefestigt. Die berufsausbildenden Schulen für Sozialbe _

( SOB ) (Altenarbeit, Familienarbeit, Behindertenarbeit, Be_
auf Fachniveau (zweijährig, ausgen. Familienarbeit)
dreijährig) waren zunächst statutarische Schulen in

kirchlicher) Trägerschaft und der Gesetzgebungskompetenz
zugeordnet Die gemäß Art. 15a B-VG zwischen dem

den Ländern abgeschlossene Vereinbarung über Sozialbetreu-
(BGBI. r ss/2005) legte einheitliche Ausbildungs- und euali-für den Bereich der Sozialbetreuungsberufe fest und harmo-
Berufsbilder und Berufsbezeichnungen. Entsprechende Län-(,,sozialbetreuungs

berufe-Ges etze") folgten. Gegenwärtig gilt
des Organisatronsstatuts aus 2018. Mit diesen Entwick_

veau (
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lungen dürften die Ausbildungsangebote für soziale Berufe im

des berufsbildenden mittleren und

fähige Strukturen erreicht haben'

höheren Schulwesens mittelfristig

Lehranstalten für Erzieherbildung auf der Sekundarstufe II, dieDie
dungsanstalt für E rziehe r/S ozi alp cidag ogift und die B ildun g s anst alt

KindergartenPcidagog il</Elementarpcidago gik, haben vergleichbare

wicklungen genommen:

Das 1960 gegründete Bund.esinstitut für Heimerziehung mit ein- bis

jährigen Lehrgängen' ab 1962 als Bildungsanstalt für Erziehe4

der 7. SchOG- Novelle (1982) im Rahmen det Anstalten der I'ehre

E r zi ehe r b il dun g als finfiährige Bildungsanstalt für Erzieher ab I

Sozialpädago gik, mit Reife- und DiplomPrüfung geführt;

Kollegs für SozialPädagogik mit Diplomabschluss konnten

werden. 2016 wurden diese Schulformen dem berufsbildenden

Schulwesen zugeordnet. Gegenwärtig werden drei Bildung

S o zialp cida g o g ik an geboten ; an 13 Kollegs für SozialPädagogik

praxisorientierte Grundausbildung für Sozialpädagogik vermittelt,

einer DiplomPrüfung abschließt.

Die Bildungsanstalt fiir Kindergrirtnerinnen wurde nach einer

reichen Entwicklung mit dem SchOG 1962 verselbstständigt und

vierj ährigen Ausbildungs gang auf mittlerem Niveau

ne Reifeprüfung) aufgewertet Mit der 7. SchOG-Novelle erhielt

als Bitdungsanstalt für Kindergartenpridago gik bezeichnete

den Status einer berufsbildenden höheren Schule mit

Reifeprüfungsabschluss ; viersemestrige Kollegs für Kinde

8ik konnten eingerichtet werden. Eine neuerliche

1n Bildung s ans talt en fiir Elementarp tida go g ik ging mit einer A

der Ausbildung für die Arbeit mit Kindem vom ersten bis

ten Lebensjahr einher. Verpflichtende Lehramts-

2018/19 für die berufsrelevanten Ausbildungsfächer

dung - Entwicklungsbegleitung) vorgesehen. Insgesamt ist in

Jahren mit weiteren Neuorientierungen zu rechnen.

Hinsichtlich der Entwicklung des Faches,,SozialPädagogiK' an

reichischen Universitäten ist Vielfalt angesagt' Seine bisher

liche und institutionelle Verankerung genießt das Fach am

ziehungs- und Bildungswissenschaft der Universität in Graz'



XII ENrwrcKLrJNG oeR Auss'LDUN.EN rw sozrelpÄDAcocrK 2gr

ip Rahmen des Masterstudiums als eigenständiges Fach studiert werden
kann. In Klagenfurt ist die sozialpädagogik ein Teilfach eines spezialisier_
ten Masterstudiums, in Salzburg ist sie als Modul im Rahmen eines all_
gemeinen erziehungswissenschaftlichen Masterstudiums enthalten, und in
Innsbruck und wien sind die im Rahmen eines bildungswissenscnartti.tr"n
Masterstudiums einschlägigen wählbaren Fächer nic[t lmehr) explizit als
,,sozialpädago 

gisch" au s gew iesen.

an den Universitäten Innsbruck und Wien erkennbare Tendenz, die
,,Sozialpädagogik' ' in vielseitig kombinierbare Teilaspekte auf_

, entspricht dem Trend, offen zu bleiben, sich nicht festzulegen
wäre im Rahmen eines aufgeklärten Fachdiskurses jedenfalls auch
b des Fachganzen der Sozialpädagogik möglich, ohne dieses der
auszusetzen, über zeitgeistige Bestrebungen die kohäsionsbilden-

Systematik zu verlieren. Das ist für die Studien der Sozialen Arbeit
der eindeutigen institutionellen Etablieru ng an den Fachhoch-

auch im Rahmen der vielfältigen thema tisch berufsfeldbezogenen
, kaum zu befrirchten. Die Masterstudien an den Uni-

inGraz und Klagenfurt und die daran anschließenden Doktorats-
versuchen in ähnlicher Weise, die Sozialpädagogik mit ihren viel-
Handlungsfeldbezügen als disziplinäres und daher gemeinschaft-

Gesellschaftsproj ekt zu gestalten. Dies hat nichtzuletzt auch
für die Forschungs landschaft, die ebenfalls vor der Weggabelung
in viele kleine empirische Forschungsvorhaben zu zersplittern
eine überlagernde Forschungssystematik ausfindig zu machen.
Sinn ist auch die verstärkte Kooperation der Ausbildungsstätten,

und der Berufsverbände der universitären Sozialpäd-
der Sozialen Arbeit der Fachhochschulen ZU begrüßen.

sich bei den Lehrgängen ebenfalls unterschiedliche Dynami
fi nden immer spezifi schere Lehrgänge Eingang in die So-

praxisbezogen auf die Berufs tätigkeit vorbereiten bzw. die-
und dadurch die allgemeineren Ausbildungen ergänzen. Als

kann der sozialpsychiatrische Grundkurs genannt werden
sich durch die Lehrgänge, Weiterbildungsinstitutio-

nrversitäten eine immer bedeutsamere kommerzielle Ebe-und Wei terbildungen im Sozialbereich und darüberhinausge-
den psychotherapeutischen Fachspezifika. Drittens ist
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auch das Thema der MonoPolisierung weiterhin nicht vom Tisch

sich die Sozialarbeit und die Sozialpädago gik zunehmend
rend
bzw. bis auf die weitgehend reservierte behördl iche Sozialarbeit

erfolgreich zur Sozialen Arbeit subsummiert haben, tritt etwa mit der

zeitpädagogik ein Leistungserbringer in der Pädagogik auf, der sich

in seiner KonzePtron berufliche Vorrechte gesichert hat. Dies ist

überraschend, als der Lehrgang mit 60 ECTS begrenzt ist und

orientiert eingeführt wurde, weshalb man davon ausgehen kann, dass

Bedarf bei einem pluraleren Verständnis besser abzudecken wäre

Mit dem HochschullegistikPaket (2021) erfährt die Weiterbildung im

men aller vier Hochschulsektoren (Universitäten, Fachhochschulen,

agogische Hochschule, Privatuniversitäten) eine aufgewertete und

liche Positionierung Es erfolgt die Angleichung an die B

Neben der Einführung von Bachelorstudien im Umfang von 180

auch die Anhebung der Weiterbildungsmaster auf 120 ECTS

(vgl. BMBWF,2O2I)

Letztlich wird darauf zu achten sein, inwiefern es den Aus

Sozialen Arbeit gelingt, gesellschaftliche Entwicklungen

und zu bearbeiten. Bemühungen, die digitalen Entwicklungen

dem Thema der Nachhaltigkeit gerecht zu werden oder die

brüche mit der transnationalen Sozialen Arbeit zu bewältigen,

falls in diese Richtung' Demogra fisch müsste in EuroPa auch die

te Altersverteilung zunehmend ein Thema werden, das im S

Leistungen nicht nur dem Gesundheits- oder Pflegebereich ü

werden sollte. Insgesamt ist es wünschenswert' wenn sich die A

gen der Sozialen Arbeit in der gesellschaftlichen Verantwortung

Themen der Armut, Diskriminierung oder Ausbeutung auch

zu begreif und in ihrer Professionellen Autonomie

einzubringen, die wiederum ein starkes und zeitgemäßes

fen von Praxis, Lehre und Forschung initiieren'
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